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DIE FARBIGE STADT

(Sinzig ber SKann ift nod) farblos (£ê ift l)öd)fte 3 ett,
fid? anjupaffen."

Sic 2Rttternadt)tënuf fion ftöfjt
am Simnuitqitai auf einen 33etritnfcncit.

33efebrcn ©ic fief), bebor eê ju fpät ift.
Reiben ©ie fortan ben Seufel Sllfobol!"

,,9Ker Ibänb fäge, na ötobe jtoänjg fd)öiti
Stüüfd) unb bänn dbömmer am ©nb itamal
über bte ©ad) rebc, ober nüb?"

*
2 4 U f) r. 3Baê ift benn jetjt nod) loê in

Sürtd)?" Sin« Parameter." 3Baë
heifjt Sarameter?" $a, bie ftnb bod)

jetjt alle loê nad) Sluêtoârtë."
*

Sim obern ©übe ber 33 a I) u I) o f ftrafje
ftellt mid) ein $rembcr mit ber $rage:

93erjcihung, ift baê fjier bie Jungfrau?"
unb toeift mit bem ftanbfdjulj in bie 9ïich*
tung ber Silben.

£ydj entgegne: Sccin, bic Jungfrau tft
bon Bier auê nicbt 51t feljen."

Sa toenbet fieb ber ^rembc an feine @at*
tiit: ©Ife, nimm baë Sagebndj uub fc&reib:
Sin ber 33abnhofftrafjc in Qüxid) fönnten
toir feine Jungfrau fel)eit."

liiit $üvä)ex gel)t mit einem 2I)urganer
in beu ©trafjen ber ©tabt Qüxid) fpajicren.
SEßamm? glauben ©ie, baben toir in 3U=
ridt) bte ©trafjcitbelcudjtungen fo rjocfj bin*
aufgehängt?" frägt ber auê Qùxià) ben auê
beut Sljurgau unb lädjelt liftig. Ser ftäm*
litige ïbitrgaiter gterjt toütenb bic ftanb.
$cb berbitte mir biefe ctoigen Zl)ux ."
3ft bod) ganj ciitfad)" fagt ber 3ürd)er
fdjitcïï, bamit fic bie ©trafjc ntöglidjft toeit*
bin erbelfen fönnen."

*
2£uê bem Sanbeêmufeum

9Bie baê fiantonêfpital, flagt aud) baê

©efrtoeij. Sanbeëmttfeum in Qüxidi über
sJ3fafmtaitgef. Saê fomme baber, bafj man
ftratïoê btelc gleid)cr unb aitnäbernb glei*
eher ©jemplare bon 9ïôïjren, ©d)erben,
©blättern, 5ßfablbaitüberreften, Staffen, 9tü*
ftungen ufto. anl)äitfe, fagen bie firitlev.
3Boju, fragen fie, ein unb baëfcïbc ©d)Iofj
im ©omnter unb int SSinter gcfe'ben, auê*
fteïïcn? 9htu eben, um bie unjitlänglirtjen

5ßlafeberl)älhtiffe augenfri)einlid) ju inacben.
Slu§ biefem ©runbe ift benn aud) bon einem
I)od)berjigeu ©önner bem Saubcêmufeitm
je ein SRobelt befagten @d)Ioffcê im §erbft,
im grübiabr unb bei ©etoitterregen bar*
geftellt, angeboten unb mit f)eif3em Sauf
unb unter 3ttftd)erung ber.9îantenêneituitug
beê felbftlofen ©benberê bon ber Sireftioit
angenommen toorben. b,

*

Sie .Bäume an ber .öalMfyofftra^e

foßen fallen. ©0 toill eë ber 93erfcl)r, toill
eë ber Stutomobüift, toill eê bie ©trafjen*
bal)n, toill eë toill eê tooITen eë

33iele. Unb bu? ©bier ^ufjgänger, toillft bu
eë aud)? Qfd) toill eê nid)t! Su, er, toir alle,
bte toir unfere 33eine nod) jum ©eben ju
benutzen berfteljen, toollen eë nicbt! SRie!

Sic buftenben Siubcn! 3Saë toäre benn
febon getoonnen an ben paar 3eittimeterit
mebr $af)rbamm? ©0 biel toie nidjtê! Unb
bafür bic präd)tigc Ulmenallee opfern? üftic*

malë!
2öenn nun aber cineê traurigen Sages

SKänncr, böfe Diänner mit ©ägc unb Sljt
fid) baran madjen, bie erfte ©fdje itmju
legen, toaS bann? 3Baë bann, lieber 33al)it=

bofftrafjcnliebbaber?
£>öre! SBeifjt bu nod), toie bamolS im

Stranbbab ber 9Jcagiftrat jtoifdjett Stbanv
unb (ïbaabtetlung eine fjofjc 3j}aub haben
toollte? Slber baë 33qlf toobte eê nidbt unb
rifj bie Söaitb toeg unb fd)Iifj auë eigener
9J?ad)tborifontmcnhcit bie treunenbc Schratt*
fe. $atooïï! Unb toeifjt bn noch, toie bie

^olijei (obtoobl auê guten ©rünben) bte

Eröffnung beê ©ee=©iêfclbeê binaitêfdjob?
Slber baë 33olï toobte felbft btnauêfd)iebctt
auf ben ©ee, unb tat cê, auf eigene SRedj^

nung unb ©efabr int gfebrnar. ^amolt!
SDÎerïft bu toaê? Sie fodjenbc 2Mïêfceïe.
Vox populi.

3Bir, baë 3Mf, toollen bic böfen SDcännec

berhinbern, bic fdjattigen Slfajien itmju*
legen. 2Bir umftellen fic, bte böfen äRänner,
toir nehmen ihnen bie 2Rorbtocrfjeuge auê
ber .Sanb, toir forgen bafür, bafj ber ma*
gtftrale S3efchl tticïjt ausgeführt toerben

fann, toir forgen bafür, bafj ber Sßiftc beë

93oIfeê refpeftiert toirb. ^atooll! öoeh bic
Slllee!

ïïîachfdjrift. Safj bid) nidjt irritieren,
toenn bie gefäbrbeten 33äume abtocchëlitugë*
toeife alê Ulmen, ©fehen, 5jStatanen, fia*
ffanien unb Sinben angefprochen toerben.

9catürltdj finb fic enttoeber baê eine ober
baê anbere. 2£aë, toeifj id) nidjt, id) bin
fein ^örfter. ^-a) toollte SBtebcrhoIitngcn
bermeiben. 2Jcetn ©cfitnbarlehrcr im ©djul*
bauê ftofaefer bat mich bor beiläufig breifjig
fahren bringenb ftiebor getoarnt. ©r fagte
einmal: S'citn f>aft bu fd)on toieber in bei*

nem 2lnffa| ein unb baëfelbe SBort jtoei*
mal toicberholt. 2I?cnn baê fo fort geht.
toirb jcitïebenë nidjtê SRecïjteê auë bir unb
ich fürdjte. bu totrft einmal an einer fdjrccf*
lichen Sranïbett ju ©ntnbc gehen." 6

...artinoiti
3

OIL ^KKIOK 81^V7

Einzig der Mann ist noch farblos. Es ist höchste Zeit,
sich anzupassen."

Die M i t t e r na ch t s m i s s i v n stößt
am Limmatquai auf einen Betrnnkeuen.

Bekehren Sic sich, bevor es zu spät ist.
Meide» Sie sortan den Teufel Alkohol!"

Mer wand säge, na öppe zwänzg schöni
Ruitsch uud däuu chömmer am End namal
über die Sach rede, oder nüd?"

«-

2 4 U h r. Was ist denn jetzt noch los in
Zürich?" Alle Taxameter." Was
heißt Taxameter?" Ja, die sind doch

jetzt alle los nach Auswärts."

Am obern Ende der B a h n h o f straße
stellt mich ein Fremder mit der Frage:

Verzeihung, ist das hier die Jungfrau?"
und weist mit dem Handschuh in die Richtung

der Alpen.
Jch entgegne: Ncin, die Jnngfrau ist

von hier aus nicht zu sehen."
Da wendet sich dcr Fremde an seine Gattin:

Else, nimm das Tagebuch und schreib:
An der Bahnhofstraßc in Zürich konnten
Wir keine Jungfrau feheu." bä

Eiu Zürcher geht mit einem Thurgauer
in den Straßen der Stadt Zürich spazieren.
Warnm? glauben Sic, haben wir in Zürich

die Straßenbeleuchtungen so hoch hin-
anfgehängt?" frägt der aus Zürich den aus
dem Thurgau und lächelt listig. Der stämmige

Thurgauer zieht wütend die Hand.
Jch verbitte mir diese ewigen Thnr ."
Ist doch ganz einfach" sagt der Zürcher
schnell, damit sie die Straße möglichst weithin

erhellen können." ^
-i-

Aus dem Landesmuseum
Wie das Kantonsspital, klagt auch das

Schweiz. Landesmuseum iu Zürich üder
Platzmangel. Das komme daher, daß man
sinnlos viele gleicher und annähernd gleicher

Exemplare von Röhren, Scherben.
Splittern, Pfahlbanüberresten, Waffen,
Rüstungen usw. anhäufe, sagen die Kritler.
Wozu, sragen sie, ein und dasselbe Schloß
im Sommer nnd im Winter gesehen,
ausstellen? Nun eben, um die unzulänglichen

Platzverhällnisse augenscheinlich zn machen.
Aus diesem Grunde ist denn auch von einem
hochherzigen Gönner deni Landesmuseum
je ein Modell besagten Schlosses im Herbst,
im Frühjahr und bei Gewitterregen
dargestellt, angeboten und mit heißem Dank
und unter Zusicherung der.Namensnennung
des selbstlosen Spenders vvn der Direktion
angenommen worden. ^

q-

Die Bäume an der Bahnhofftraße
sollen fallen. So will es der Verkehr, will
es der Automobilist, will es die Straßeu-
bahn, will es will es wollen es

Viele. Und du? Edler Fußgänger, willst du
es auch? Ich will es nicht! Du, er, wir alle,
die wir unsere Beine noch zum Gehen zu
benutzen verstehen, wollen es nicht! Nie!
Die duftenden Linden! Mas wäre denn
schon gewonnen an den Paar Zeutimetern
mehr Fahrdamm? So viel wie nichts! Und
dafür dic prächtige Ulmenallee opfern?
Niemals!

Wenn nnn aber eines traurigen Tages
Männcr, böse Männer mit Säge und Axt
sich daran machen, die erste Esche umzulegen,

was dann? Was dann, lieber Bahn-
hofftraßenkiebhaber?

Höre! Weißt du nvch, wie damals im
Zlraudbad der Magistrat zwischen Adam-
und Evaabteilung eine hvhe Wand haben
wollte? Aber das Volk wollte es nicht und
riß die Wand wcg und schliß aus eigener
Machtvollkommenheit die trennende Zchrau-
ke. Jawoll! Und weißt du noch, wie die

Polizei (obwohl aus guten Gründen) die

Eröffnung des See-Eisfeldes hinausschob?
Aber das Volk wollte selbst hinausschieben
aus den See, und tat es, auf eigene Rechnung

und Gefahr im Februar. Jawoll!
Merkst du was? Tie kochende Volksseele.
Vox populi.

Wir, das Volk, wollen die bösen Männer
verhindern, dic schattigen Akazien umzulegen.

Wir umstellen sie, die bösen Männer,
wir nehmen ihnen die Mordwerkzcuge aus
der Hand, wir sorgen dafür, daß der

magistrale Befehl nicht ausgeführt werden
kann, wir sorgen dafür, daß der Wille des

Volkes respektiert wird. Jawoll! Hoch die
Allee!

Nachschrift. Laß dich nicht irritieren,
wenn dic gefährdeten Bäume abwechslungS-
weise als Ulmen, Eschen, Platanen,
Kastamen und Linden angesprochen werdeil.
Natürlich sind sie entweder das eine oder
das andere. Was. weiß ich nicht, ich bin
kein Förster. Jch wollte Wiederholungen
vermeiden. Mein Sekundarlehrer im Schulbaus

Hosacker bat mich vor beiläufig dreißig
Jahren dringend hievor gewarnt. Er fagte
einmal: Nun hast du schon wieder in
deinem Aufsatz ein nnd dasselbe Wort zweimal

wiederholt. Wenn das so fort geht.
wird zeitlebens nichts Rechtes aus dir und
ich fürchte, du wirst einmal an einer schrecklichen

Krankheit zu Grunde gehen." ^

Trinkt Schwetzer-Vttter

Mnmi


	Aus dem Landesmuseum

